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chaut auf, ihr Volker! hoft, der Horizont wird heiter,
z der tief geſunkne Himmel ſteigt,
ve

9 die ſchwarzen Sturme fliehn, ſchon rollt der Donner weiter,

J murrt langſam hinten nach und ſchweigt.

Scht, welch ſchmaragdner Glanz, durchfunkelnd von Sapphiren,

welch lachend Roth, welch gluhend Gelb

ſteigt aus dem Weſten auf! die heilgen Bogen zieren

mehr als das halbe Erdgewolb.

Autf, banger Landmann! ſchau, bald heben deine Felder

ſich aus dem Chaos grun empor.

Wie braust die Fluth zuruck! jetzt tanzen ſchon die Walder
aus ihrer Finſternis hervor.

J

A2 Komm,



Komm, ſuſſes Taublein! komm mit dem Olivenzweige.

Auf trocknen Bergen richte man:

bald Dankaltare zu, gehaufter Weihrauch ſteige
J in runden Wolken himmelan

dem, der die Herzen lenkt gleich umgekrumten Bachen,

der aus der Finſternis das Licht;
aus Hugeln Ebnen ſchaft, der durch ſein drohend Sprechen

Spies, Bogen, Schild und Schwerdt zerbricht,

dem hochſten Helfer, der mit zartlichſten Erbarmen

gepreßter Volter Schreien hort,
von deſſen aſnen Stul das Klaggebet der Armen

unie ohne Troſt zurucke kehrt.

Welch winſelndes Geſchrei recht aus den tieſfſten Tiefen

drang ſich mit ſturmender Gewalt,
o Vater! auf zu dir! da die Elenden riefen,

da borſt, da hilfſt du, und wie bald!

Wie? wenn ein Traumender vom ſchnellen Stoß erwachenö

ſtaunt, ſchwindelt, zweifelt, um ſich ſtarrt:
ſo taumelt unſre Luſt, ſo bald der Kriede lachend

im Lichtgewande ſichtbar ward.
9

Komm, Himmelstochter! laß dein Fullhorn auf uns regnen,
die Wuſte grunt vor deinem Fuß:

dir eilt die Warheir zu: euch wird das Rechrt begegueu,

grußt, Schweſtern! euch mit treuen Klitß.

J

Heb



J J

Heb auf, Gerechtigkeit! die ſchiefgeſunkne Wage

und ſtelle ſie ins Gleichgewicht.

Komm, Unſchuld! lachle uns, herrſch ewig, dich verjage

hinfort der Erden Undank nicht.

Ja, ſtraube nur forthin die rothen Schlangenhaare,

blaßgelbe Zwietracht! ſchaume Wuth:

der Gott der Gotter droht: hinab zur Hollen fahre

mit deiner ganzen Drachenbrut,

da liegt das Ungeheur, das da giftziſchend lauret,

da liegt die ſchwarze Lugenſucht;
wie Satan, der geſturzt, und ewig feſt vermauret,

ohnmachtig kunirſcht, vergeblich flucht.

Des Kriegers Auge wird nicht mehr von Bosheit glimmen,

ihn ſchmelzt der Menſchheit weicher Zug,
n

er wird ſein mordend Stahl mit Luſt zur Sichel krummen;

und das unnute Schwerdt zum Pflug:

ermudet durch das Lerm der Trommeln und Trompeten,

betaubt vom donnernden Metall,

ſchopft nun ſein volles Ohr das Spiel der Schaferfloten,

ihn reitzt der ungewohnte Schall,

vergnugt beſtellet er die vaterlichen Saaten

und ebnet das durchwuhlte Land:

dazwiſchen ſinnet er auf Friedrichs groſſe Thaten,
bewundert ſeinen Ferdinand.

Az3 Wenn



JJ Wenn er des Abends dann, umringt von ſtiller Jugend,
J

J

beim nachbarlichen Heerdte ruht,

erzahlt er wundervoll von manches Helden Tugend,

von junger Welfen Lowenmuth,

J J

von Franz und Alberts Fall, von Moritz, Winterfelden,

Keith, Jſenburger und Schwerin,
von Breitenbach, von Kleiſt. Um euer Grab, ihr Helden!

wachſt unverwelklichs Myrtengrun.

Auf wuſten Schlachtgefilb, wo Manner nebſt den Roſſen

die Knochenſchwangre Gruft verſcharrt,

ſieht der erſtaunte Hirt Jesmin und Liljen ſproſſen,

weiß nicht, woher der Garten ward.

Hier pfluckt die frohe Braut ſich Blumen zu dem Kranze:

Jer kommt, er kommt, (o welch ein Gluck!)
das ganze Dorf ſchickt ſich zum hochzeitlichen Tanzt:

J

der Brautgam kommt geſund juruck.

O Friede! du verjungſt die traurenden Geſtalten,
J

II und alles lacht, und alles lebt.
in

Seht, wie der durre Fuß ſorgvoller krummer Alten

ſich jugendlich zum Tanz erhebt.

u Einſt w. den Wolf und Lamm auf Einer Weide ſcherzen:

9 J
der Skorpion verlernt den Stich,

ſu
ein Knabe ſpielt mit ihm: in frommer Eintracht herzen

Pandur, Koſack und Pfeuſſe ſich.

Mit



Mit menſchlichen Geſuhl eilt ſelbſt der Jrokeſe

zu ſeines Waldes tiefen Ruh.
O Teutſchland jauchze hoch; die freundliche Thereſe

lacht dem verſohnten Friedrich zu.

Mun jauchze, Brandenburg! auf, auf befreites Sachſen!

Auguſt erſcheint: das Haupt empor!
Auf Lauſitz! Schleſien! Wie prachtge Cedern wachſen

Haus euren Aſchen ſchnell hervor!

Berliniſcher Parnaß! was feiren deine Lieder?

horſt du nicht deinen Friederich?

Mun hat ſein Sansſouri den Philoſophen wieder,

hier ſpricht ſein hoher Geiſt mit Sich,

ſchaut aus Olympens Hoh, ſieht unter ſich Gewitter

die ſeinem Lorbeer droheten.

Zur Gotterflote ruhrt Apollo ſelbſt die Cither:

horcht Muſen! horcht ihr Gratien!

Hannover! hoffſt du nichts? wie? ſiehſt du nicht von weiten?

Wer iſts? Wer fahrt dort ubers Meer?
(o Sonne ſteige hoch! beflugelt euch ihr Zeiten!

fubrt, Zephyrn, unſre Hoffnung her!)

Ein Siegeswagen, den mit lang geflammten Mahnen

ſchaumſchnaubend ſtolze Noſſe ziehn:

der andre rollet ſanft, gefuhrt von frommen Schwanen,

Welch Himmels-Kind bethronet ihn?

Erſt



9.
Ine

J

Erſt heißt der Furſt des Meers der Stuürme wilde Schaaren

zu ihren alten Holen fliehn,
hebt ſeinen Dreizack auf, kommt ſiegend hergefahren,

um ihn der ſcherzende Delphin,

alsdann beſchauet er mit hohen Gotterfrieden

der Reiche ſpiegelblanke Ruh,

ſieht die entzuckte Luſt der ſichren Nereiden,

und fahret ſanft dem Ufer zu.
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